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W . Stubbe

Am 3. August 1975 verstarb in Köln unser Mitglied Dr. phil., Dr. h. c. Peter 
M ichaelis, emeritiertes Wissenschaftliches Mitglied des Max-Planck-Instituts für 
Züchtungsforschung in Köln-Vogelsang.

Peter M ichaelis wurde am 25. Mai 1900 in München geboren. Er war das 
einzige Kind des Portraitmalers O skar M ichaelis und seiner Ehefrau T husnelda, 
geb. J aeger. In der kultivierten Atmosphäre seines Münchener Elternhauses, in dem 
viele bekannte Persönlichkeiten der damaligen „Prinzregentenzeit“ verkehrten, 
verlebte er eine unbeschwerte, anregende Kindheit und Jugendzeit. In seiner 
Mutter, der Tochter eines Tübinger Philosophieprofessors, besaß er eine tatkräftige
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Förderin sowohl seiner musischen Begabungen wie auch seines früh erkennbaren 
Interesses für Tiere und Pflanzen. Der Junge kultivierte auf dem engen Raum des 
Küchcnbalkons und der Fensterbretter allerlei Pflanzen; mit einem eigenen Mikro­
skop studierte er ihre Anatomie, und er begann früh damit, ein Herbarium 
anzulcgen. Auch durfte er schon, als er noch Schüler des Königlichen Realgymna­
siums war, an den Botanischen Exkursionen von Prof. G iesenhagen (T. H. Mün­
chen) teilnehmen. So erwarb er sich bis Ende seiner Schulzeit eine umfassende 
Kenntnis der Flora von Münchens Umgebung, die Algen, Pilze und Moose 
cingcschlossen.

Im dritten Jahr des Ersten Weltkrieges änderte sich die Situation des nun 
Siebzehnjährigen gravierend. Der Tod seiner hochverehrten Mutter traf ihn hart. 
Sein Vater sah in dem von seinem Sohn erstrebten Beruf des Botanikers keine 
Existenzgrundlage. So meldete sich Peter M ichaelis freiwillig zum Militärdienst. Er 
rückte am 26. Mai 1918 als Fahnenjunker zum Ersatz-Bataillon des 20. Bay. 
Infanterie-Regiments ein. Ohne zum Fronteinsatz gekommen zu sein, wurde er am 
6. Januar 1919 vom Militär entlassen. Wie er die Novemberrevolution von 1918 
erlebt hat, ist uns nicht bekannt. In seinen biographischen Notizen erwähnt er nur, 
daß die Räterevolution (April—Mai 1919) das letzte Schuljahr nach Kriegsende 
unterbrach und daß die Erlebnisse jener Zeit seine Charakterbildung wesentlich 
formten.

Mit dem „Notabitur“ wurde Peter M ichaelis zum WS 1919/20 an der Universi­
tät München immatrikuliert. Er studierte Botanik mit den Nebenfächern Geologie, 
Geographie und Zoologie und belegte auch Vorlesungen in Chemie bei W illstätter 
und in Physik bei Graf.tz. Seine Lehrer in Botanik waren R itter von Goebel, 
R enner, Burgeef, G iesenhagen und H egi. Besonders anregend waren für ihn die 
Botanischen Exkursionen unter Führung von Gams, H egi und H erzog, auf denen 
sein Interesse für die Entwicklungsgeschichte der Alpenflora und ihrer Endemiten 
geweckt wurde. Die Beschäftigung mit den Problemen der Schneetälchenflora 
regten ihn später zu Experimenten der künstlichen Polyploidisierung durch Kälte 
an.

Sein Studium muß P. M ichaelis offenbar mit großer Energie und gutem Erfolg 
betrieben haben, denn schon 1921 konnte er bei Karl von Goebel eine Doktorarbeit 
beginnen, die entwicklungsgeschichtlich orientiert war. Das Thema lautete: „Blü­
tenmorphologische Untersuchungen an Euphorbiaceen, unter besonderer Berück­
sichtigung der Phylogenie der Angiospermenblüte“. Es handelte sich dabei zugleich 
um eine Preisaufgabe der Universität München: „Es soll innerhalb einer Pflanzen­
gruppe festgestellt werden, ob einfach ausgestattete Blüten primitiv oder reduziert 
sind.“ Die Anfang 1923 fertiggestellte Arbeit zeugt von großem Fleiß und Können; 
130 von den etwa 300 Gattungen der Euphorbiaceen wurden in dieser preisgekrön­
ten Dissertation bearbeitet. Die Promotion erfolgte am 26. Juli 1923 mit dem 
Prädikat „summa cum laude“.

Bereits zum 1. April 1923 holte Otto R enner, der inzwischen nach Jena 
berufen worden war, P. M ichaelis als Vorlesungsassistenten dorthin. Unter den 
schwierigen Bedingungen der Inflationszeit begann er hier seine genetischen und 
cytologischen Untersuchungen an O en o tb e ra , D ig ita lis und E pilob ium .

Rückblickend erweist sich die Jenaer Zeit als entscheidend für die Fixierung 
seines künftigen Forschungsgebietes. Die Erforschung der plasmatischen Vererbung 
bei E pilob ium  blieb seine wissenschaftliche Lebensaufgabe. R enner, der verschie­
dene seiner Arbeiten anregte, war selbst bereits bei O en o tb e r a  zu wichtigen 
Erkenntnissen auf dem Gebiet der Plastidenvererbung gekommen. In der damaligen
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Zeit debattierten Persönlichkeiten wie C arl C orrens, R ichard Goldschmidt, 
A lfred Kühn, Fritz von W ettstein und H ans W inkler über die Frage, ob das 
Cytoplasma lediglich Substrat für die Kerngene oder Träger eigener genetischer 
Determinanten sei. So muß es für P eter M ichaelis außerordentlich anziehend 
gewesen sein, sich mit eigenen Untersuchungen in diese Diskussion einzuschalten. 
Dabei konnte er auf Pflanzenmaterial von Geith im Botanischen Garten Jena 
zurückgreifen, das er ähnlich wie bereits R enner und Küpper, Lehmann und 
Schwemmle für reziproke Kreuzungen benutzte, wobei er sich mit deren Deutungen 
der Ergebnisse auseinandersetzte.

So fruchtbar die Jenaer Jahre für die Anregung seiner genetischen Experimente 
gewesen sein mögen, so waren sie doch von den persönlichen Lebensumständen her 
alles andere als glücklich. Er mußte die ihm ursprünglich zugesagte volle Stelle für 
die gesamte Dauer der Inflationszeit mit einem Kollegen teilen; überdies brachte 
ihm ein längerer Krankenhausaufenthalt große finanzielle Probleme. So wird sich 
M ichaelis wohl geradezu befreit gefühlt haben, als er 1927 eine Assistentenstelle bei 
R ichard H arder in Stuttgart erhielt, wo er in mannigfacher Weise gefördert wurde. 
Er hielt in den folgenden Jahren als erster Assistent am Botanischen Institut der 
Technischen Hochschule eine Reihe selbständiger Lehrveranstaltungen ab. In Stutt­
gart entstanden seine ersten Publikationen zur Plasmavererbung. Er erhielt dort 
aber auch manche Anregungen zu seinen ökologischen Arbeiten über den Einfluß 
der winterlichen Klimabedingungen auf die Lage der Baumgrenze in den Alpen. Als 
eifriges Mitglied der Bergsteigergruppe der Alpenvereinssektion Schwaben betei­
ligte er sich an Skitouren im Rhätikon und im Stubai und im Sommer an zahlreichen 
Bergtouren und botanischen Exkursionen. Im Verlauf dieser Exkursionen lernte er 
seine Frau Gertrud, geb. A ichele kennen, welche zwar ursprünglich in Stuttgart 
Zoologie studieren wollte, sich aber dann doch für die Botanik entschied. Die Ehe 
wurde 1932 geschlossen, aus ihr gingen 2 Töchter und ein Sohn hervor.

Als H arder 1933 an die Universität Göttingen überwechselte, änderte sich 
auch M ichaelis’ Situation in Stuttgart, so daß er sich nach einer neuen Position 
umsehen mußte. Es war in erster Linie die Reputation, die ihm seine Arbeiten über 
Plasmavererbung bei E pilob ium  eingebracht hatten, die nun den entscheidenden 
Schritt in seiner wissenschaftlichen Laufbahn herbeiführte.

Von Erwin Baur, Direktor des Kaiser-Wilhelm-Instituts für Züchtungsfor­
schung, erhielt er das Angebot, zunächst als Stipendiat der DFG an sein Institut zu 
kommen. Obwohl das Stipendium kaum zum Leben für eine Familie reichte und er 
sein 1932 eingereichtes Habilitationsgesuch in Stuttgart zurückziehen mußte, nahm 
M ichaelis zum 1. 4. 1933 die Stelle am K.-W.-L in Müncheberg/Mark an. Er hat 
diesen Schritt niemals bereut, denn nun konnte er sich voll und ganz seinen 
Arbeiten an E pilob ium  widmen. Von Erwin Baur erhielt er die ersehnte wirklich 
großzügige Förderung in persönlicher und wissenschaftlicher Hinsicht. Bedauer­
licherweise verstarb Baur bereits im Herbst 1933. Sein Nachfolger, W ilhelm 
R udore, gestand M ichaelis 1935 eine eigene Abteilung für Plasmavererbung zu. Als 
Abteilungsleiter und ab 1941 auch als Wissenschaftliches Mitglied des Kaiser- 
Wilhelm-Instituts, der späteren Max-Planck-Gesellschaft, standen ihm hervorra­
gende Arbeitsmöglichkeiten zur Verfügung, um auf breiter Basis das Gebiet der 
plasmatischen Vererbung bei E pilob ium  nach allen Richtungen hin zu untersuchen. 
Die fruchtbare Müncheberger Zeit endete 1944 durch die Wirren des Zweiten 
Weltkrieges. Während seine Familie ins heimatliche Württemberg flüchtete, mußte 
sich M ichaelis mit der Evakuierung des Instituts befassen. Kurz vor dem Einmarsch 
der Amerikaner erreichte er Heitlingen bei Hannover, wohin R udore mit einem Teil
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des Instituts übersiedelt war, und erlebte dort das Kriegsende. Von 1946 bis 1955 
etablierte sich das Institut — nun als Teil der Max-Planck-Gesellschaft — proviso­
risch in Voldagsen bei Hameln, wo auch M ichaelis mit seiner Familie unter 
kärglichen Lebensbedingungen sich eine neue Existenz aufbaute. Diese Periode des 
Notbehelfs, auch in bezug auf die Forschung, dauerte etwa 10 Jahre. Erst nachdem 
das Institut 1956 von Voldagsen nach Köln übersiedelt war, konsolidierten sich die 
Verhältnisse in wissenschaftlicher und persönlicher Beziehung. Bis zu seiner Emeri­
tierung im Jahre 1968 konnte M ichaelis die Arbeiten über plasmatische Vererbung 
bei E pilob ium  mit einem Stab von mehreren wissenschaftlichen und technischen 
Mitarbeitern intensiv fortsetzen. Über 100 Veröffentlichungen von ihm selbst und 
40 von seinen Mitarbeitern zeugen von seinem wesentlichen Beitrag zu diesem 
Forschungsgebiet.

Am Beginn der Arbeiten in der Jenaer Zeit ging es um den Nachweis einer 
Plasmavererbung und um die Widerlegung fehlerhafter Interpretationen von Rezi- 
prokenunterschieden. Diese Untersuchungen wurden hauptsächlich an reziproken 
Bastarden zwischen E pilob ium  b ir su tu m  und E pilob ium  lu teu m  durchgeführt. Etwa 
ab 1930 beschäftigte sich M ichaelis vor allem mit der Frage nach der Natur der 
Wechselwirkungen zwischen den chromosomalen Genen und dem Plastom. Er 
weist den Gedanken, daß plasmatische Gene für bestimmte Art- und Gattungs­
merkmale bestimmend sein sollten, die chromosomalen Gene dagegen für feinere 
Unterschiede, ebenso zurück wie die Auffassung, daß das Plasma nur das Substrat 
der Kerngene sei. Für ihn sind in Übereinstimmung mit den Ansichten von 
C orrens, R enner und von W ettstein alle Komponenten des strukturell komplexen 
genetischen Systems an der Ausbildung der Merkmale beteiligt, und es kommt 
entscheidend darauf an, daß sie miteinander harmonieren. Disharmonie führt zu 
Entwicklungsstörungen, und um solche handelt es sich gewöhnlich bei der Ver­
schiedenheit der reziproken Bastarde. Auf seiten des Zellkerns ließen sich eine 
Reihe von „plasmonempfindlichen Genen“ für die Störungen verantwortlich 
machen. Wie sich dagegen die Determinanten des Plasmons identifizieren lassen 
könnten, war ein Problem, das ihn bis zu seinem Ende beschäftigte. Er hat gezeigt, 
daß das Plasmon nicht nur zwischen verschiedenen Arten, sondern auch zwischen 
Rassen derselben Art differieren kann. Gegen 1947 hatte er ungefähr 500 Sippen von 
25 Arten von E pilob ium  untersucht.

Das Nichtfunktionieren der notwendigen Zusammenarbeit zwischen Kern und 
Cytoplasma äußerte sich zumeist in relativ unspezifischen Entwicklungsstörungen 
wie z. B. Mißbildungen im Blütenbereich oder Hemmung des Wachstums der 
vegetativen Teile.

Als beobachtet wurde, daß die gehemmten Pflanzen in bestimmten Sektoren 
sich phänotypisch veränderten, besser wuchsen und sich schließlich auch normali­
sieren konnten, versuchte M ichaelis, diese Abänderungen als Mittel zur Analyse 
des Plasmons einzusetzen. Nach vegetativer Vermehrung und Regeneration zu 
ganzen Pflanzen kam M ichaelis zu der Auffassung, daß die verschiedenen Phänoty­
pen durch eine intraindividuelle Umkombination der Plasmonbestandteile bedingt 
seien. Er betrachtete sie als verschiedene Plasmotypen, deren Zustandekommen auf 
somatischer Segregation und selektiver Vermehrung der einzelnen Elemente, die in 
großer Zahl im Cytoplasma vorhanden sein müßten, beruhen sollte. Das besondere 
an seiner Hypothese ist, daß er neben einer Segregation nach vorausgegangener 
Plasmamischung oder Mutation von Plasmoneinheiten eine andere, von diesen 
beiden Faktoren nicht unmittelbar abhängige Umkombination annimmt, die durch 
den physiologischen Zustand der Zellen ausgelöst wird. Sie basiert hauptsächlich
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auf der Änderung des Zahlenverhältnisses der verschiedenen hypothetischen Erb­
träger im Cytoplasma.

Mit den Gesetzmäßigkeiten der somatischen Segregation nach vorausgegange­
ner Mutation plasmatischer Erbträger oder nach deren Vermischung bei der Zygo­
tenbildung, wie es die Entmischungstheorie von Erwin Baur beschreibt, hat sich 
M ichaelis in der Zeit nach dem Zweiten Weltkrieg intensiv beschäftigt und daraus 
am Beispiel der variegaten Pflanzen eine sehr subtile Methode der Scheckungsmu­
ster-Analyse entwickelt. Diese erlangte jedoch keine wesentliche praktische Bedeu­
tung, da die Ermittlung ihrer entwicklungsgeschichtlichen Grundlagen zu aufwen­
dig ist, um die Methode sicher anwenden zu können. Wenn nun, wie M ichaelis es 
für seine gehemmten Bastarde annimmt, phänotypische Abänderungen durch ver­
änderte Zahlenverhältnisse der plasmatischen Erbträger verschiedener Kategorien 
Zustandekommen, wird sie erst recht impraktikabel.

Mit bewundernswerter Energie hat M ichaelis dennoch gezeigt, daß die 
Musteranalyse auf der Basis seiner quantitativen Ausarbeitungen den Erbversuch zu 
ergänzen und in bestimmten Fällen zu ersetzen vermag. Besonders am Beispiel 
abgeänderter Plastiden demonstrierte er dieses, und darüber hinaus zeigte er, daß 
umgekehrt die Entwicklungsgeschichte der grünen Pflanzenteile durch die Markie­
rung der Zelldeszendenzen mit mutierten Plastiden aufgeklärt werden kann.

Man darf nicht vergessen, daß Anfang der fünfziger Jahre die materielle Basis 
der cytoplasmatischen Erbfaktoren noch ungeklärt war und daß man damals anders 
als heute eine größere Zahl verschiedener Plasmakomponenten als Erbträger in 
Betracht zog. Als in den 60er Jahren die Isolierung spezifischer DNA aus Plastiden 
und Mitochondrien zur allgemeinen Anerkennung dieser Organellen als Erbträger 
führte, war damit das Problem der Plasmavariation bei E pilob ium , wie wir heute 
feststellen können, keineswegs in Bälde lösbar geworden. Obwohl M ichaelis in 
Köln von wissenschaftlichen Mitarbeitern unter anderm aus dem Gebiet der Elek­
tronenmikroskopie und Biochemie unterstützt wurde, blieb sein Konzept der 
intraindividuellen Plasmonumkombination unbewiesen. Die Zeit war nicht reif für 
eine Lösung des Problems der Lokalisation und der Wirkungsweise cytoplasmati- 
scher Determinanten. Bedauerlicherweise sind die für heute interessantesten Sippen, 
nämlich E. h ir sn tu m  Essen und die 3, welche Kerngene enthalten, die Plastom- und 
Plasmon-Mutationen induzierten, nicht erhalten geblieben, so daß eine unmittel­
bare Fortsetzung seiner Arbeiten nicht möglich ist.

Gegen Ende seiner wissenschaftlichen Laufbahn hatte M ichaelis die Freude, 
daß ihn die Japanische Gesellschaft zur Förderung der Wissenschaften einlud, 1965 
für 2 Monate an japanischen Universitäten und Forschungsinstituten Vorlesungen 
zu halten. Außerdem wurde ihm 1967 von der Universität Straßburg die Ehrendok­
torwürde verliehen.

Am 31. 5. 1968 wurde Peter M ichaelis als Wissenschaftliches Mitglied der 
Max-Planck-Gesellschaft und Abteilungsleiter am MPI für Züchtungsforschung 
emeritiert und zum auswärtigen Wissenschaftlichen Mitglied der Max-Planck- 
Gesellschaft ernannt. Seine letzten Lebensjahre waren für ihn beschwerlich. Mit 
großer Tapferkeit ertrug er ein Augenleiden und die Folgen zweier Verkehrsunfälle, 
die er als Fußgänger erlitt. Er starb am 3. August 1975 in Köln.

Anmerkung des Herausgebers (H. LORENZEN):
Dr. UDO Schmitz, Düsseldorf, führt Untersuchungen zur Plasma-Vererbung an der 

Gattung Epilobium  fort (unterschiedliches Verhalten gegenüber O cnotbera l), wobei neben 
den Plastiden auch die Mitochondrien beachtet werden.
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Vgl. U. K. Sch m itz  (1985):
Plastidenvererbung und Organisation des Plastoms bei Arten der Gattung Epilobium. 
129 S. Diss. Düsseldorf.
U. K. Schmitz and K. V. Kowallik (1986):
Polymorphism and gene arrangement among plastomes of ten Epilobium species. Plant 
Mol. Biol. 7, 115—127.
U. K. Schmitz and K. V. Kowallik (1986):
Plastid inheritance in Epilobium. Curr. Genet. 11, 1—5.
U. K. Schmitz and K. V. Kowallik (1987):
Why are plastids inherited maternally in Epilobium? Protoplasma, (im Druck).
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